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Was wäre, wenn der Pariser Eiffelturm plötzlich in einer Wasserlandschaft stünde und der
Louvre zur unfreiwilligen Schwimmhalle würde? Szenarien wie diese sind nicht nur
dystopische Fantasien, sondern reale Bedrohungen bei schweren Überschwemmungen in der
Region Paris. Um dieses Risiko zu mindern, wird seit dem 13. Januar in der Seine-et-Marne ein
innovativer Ansatz getestet: der „Casier Pilote“.

Wie funktioniert der „Casier Pilote“?

Die Idee hinter diesem System ist simpel, aber wirkungsvoll. Bei drohenden Hochwassern
wird Wasser aus der Seine abgepumpt und in eine Art „Sicherheitsbehälter“ geleitet. Dieser
besteht aus einem von Dämmen umgebenen Areal – ein Quadrat von zwei Kilometern
Seitenlänge und 2,50 Meter Höhe. Laut Baptiste Blanchard, Direktor von Seine Grands Lacs,
kann der „Casier Pilote“ so viel Wasser speichern wie 4.000 olympische Schwimmbecken.

Das Ergebnis? Der Pegel der Seine kann um bis zu 15 Zentimeter gesenkt werden – ein
Unterschied, der Leben retten und Schäden von bis zu 15 Millionen Euro jährlich verhindern
könnte. Doch aktiviert wird das System nur bei akuter Hochwassergefahr. Ereignisse wie die
starken Überschwemmungen von 2016 und 2018 hätten den Einsatz bereits gerechtfertigt,
so die Experten.

Ein Eingriff in die Natur – mit Folgen

Trotz der potenziellen Vorteile bleibt das Projekt nicht ohne Kritik. Der „Casier Pilote“
speichert das Wasser nicht in künstlichen Becken, sondern leitet es in eine großflächige,
naturbelassene Zone. Diese umfasst Feuchtgebiete, Teiche und Wälder – ein beliebtes
Erholungsgebiet für Spaziergänger, Jäger und Fischer.

Für die Anwohner bedeutet das Einschränkungen: Sobald das Areal geflutet wird, sind
Zutritte streng verboten. Handys warnen in solchen Momenten mit einem akustischen Signal
und der Aufforderung, das Gebiet sofort zu verlassen. Auch Tiere wie Wildschweine oder
Rehe müssen weichen. „Wir haben Maßnahmen ergriffen, um größere Tiere zu vertreiben,
und hoffen, dass die kleineren von selbst flüchten“, erklärt Stéphanie Banos, Bürgermeisterin
der betroffenen Gemeinde. Doch Naturschützer wie die Organisation France Nature
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Environnement warnen vor einem unverhältnismäßigen Eingriff in die Biodiversität.

Ein Tropfen auf den heißen Stein?

So beeindruckend der „Casier Pilote“ auch klingt, er kann nicht das gesamte
Überschwemmungsrisiko eliminieren. Eine sogenannte Jahrhundertflut – wie die von 1910 –
würde auch dieses System überfordern. Damals war Paris eine improvisierte Wasserstadt,
ohne romantische Gondeln, dafür mit kaputten Bahnhöfen und einer lahmgelegten
Infrastruktur.

Ludovic Faytre, Experte für Risikomanagement, sieht die Lage nüchtern: „Wir können
Hochwasser nicht verhindern, nur mildern.“ Ein solches Ereignis würde heute jedoch andere
Dimensionen annehmen: Der öffentliche Nahverkehr könnte ausfallen, die
Trinkwasserversorgung gestört werden, und die wirtschaftlichen Folgen wären immens.

Ist die Bevölkerung bereit?

Interessanterweise scheint die Bevölkerung das Risiko trotz jüngster Überschwemmungen
noch immer zu unterschätzen. Zwar sind die Pariser mit einem Sinn für Dramatik
ausgestattet, doch Vorsorge? Fehlanzeige. Zwei verheerende Überschwemmungen in den
letzten zehn Jahren hätten ein Weckruf sein können – aber die Alarmglocken scheinen nicht
bei allen anzukommen.

Ein Schritt in die richtige Richtung?

Der „Casier Pilote“ mag nicht die ultimative Lösung sein, doch er ist ein Zeichen dafür, dass
innovative Ansätze im Klimawandel wichtiger denn je sind. Der Kampf gegen Naturgewalten
erfordert nicht nur Technik, sondern auch ein Umdenken – sowohl auf politischer Ebene als
auch in der Gesellschaft.



Der „Casier Pilote“: Hoffnungsträger im Kampf gegen
Überschwemmungen?

© nachrichten.fr / Editions PHOTRA / Autor | 3

Vielleicht ist es an der Zeit, sich zu fragen: Wie viele „Casier Pilote“ braucht es noch, bevor
wir anfangen, den Risiken wirklich ins Auge zu blicken? Denn eines ist klar: Die Natur wartet
nicht.


